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Danzigs Vorortverkehr. 


Der Vorortverkehr hat für Danzig eine ganz 
beiondere Bedeutung. Danzig ift von einem 
Feftungsgürtel mit Ranonbeichränkungen um- 
geben. Außerdem liegen auf der einen Seite 
Berge und auf der anderen Wieſen. So muß 
lich Danzig in ſeine Vororte ausdehnen, die etwas 
entfernt liegen. ae iſt ein guter Vorort- 
verkehr, ſchnell, häufig und bitlig, eine Noth⸗ 
wendigkeit. Wir leben im Zeichen des Verkehrs. 
Trotzdem find die billigen Fahrkarten an Wochen- 


tagen im Danziger Vorortverkehr aufgehoben 


worden, ſtatt bis auf alle Tage auszudehnen. 

Die „Danziger Zeitung“ hat in dieſer Frage nun 
Anregungen gegeben, in Folge deſſen nachſtehende 
Jelltion gegen die Beſchränkungen unſeres 
Wiſenbahn-Cokalverkehrs mit Langfuhr-Oliva- 
Joppot, Neufahrwaſſer-Bröſen, Ohra-Prauft in 
Umlauf geſetzt worden iſt:t: 

a Danzig, den 22. Oktober 1901. 

Seit Jahrzehnten ſtreben Behörden und Be- 
wohnerſchaft Danzigs dahin, die von der Natur 
it landſchaftlichen Reizen reich ausgestattete Um- 
gebung der Stadt mit dieſer ſelbſt in immer 
nähere Verbindung zu bringen, damit die Stadt 
vor gar zu großer Enge der Wohnungsverhält⸗ 
niſſe zu bewahren und das rege innere Verkehrs- 
leben mehr und mehr auch auf die verhältniß⸗ 
mäßig zahlreichen Vororte auszudehnen. Die 
Stadt Danzig hat vor 3½ und 3 Jahrzehnten 
bedeutende Opfer gebracht, um die beiden Eiſen⸗ 
bahnlinien nach Neufahrwaſſer-Bröſen und nach 
Hinterpommern zu erlangen, welche den Anfang 
der Belebung unſeres Borortverkehrs nach dem 
Norden und Weſten bildeten. 

Ew. Excellenz iſt aus der amtlichen Eiſenbahn⸗ 
ftatiftik bekannt, welche Entwicklung hier der 
lokale Eiſenbahn-Verkehr in den letzten Jahr- 
zehnten genommen, wie er ſelbſt in längeren 
Perioden im allgemeinen ungünſtiger wirthſchaft⸗ 
licher Berhältniffe unſeres Platzes ſich fortgeſetzt 
geſteigert, welche überraſchenden Ergebniſſe 
e namentlich im letzten Jahrzehnt unter der 
bankenswerthen Pflege der hieſigen königlichen 
Eiſenbahn Direction gezeitigt hat. Aber hin- 
weiſen dürfen wir wohl noch auf den auch der 
e dadurch erwachſenen Nutzen. Die 
Bewohnerſchaft der an der Eiſenbahnſtation 
Zangfuhr belegenen Borftadt hat ſich mehr als 
verdreifacht, die Wohnbevölkerung Zoppots 
hat ſich faſt verzehnfacht. In ähnlicher Weiſe 
wie Langfuhr find Oliva und Neufahrwaſſer ge- 
wachſen, und zwiſchen dieſen Vororten und dem 
Fauptorte entſtehen fortgeſetzt überall Anfied- 
lungen mit zahlreicher Wohnbevölkerung, indu⸗ 
itriellen Anlagen etc., welche zur Steigerung des 
onalen Eiſenbahnverkehrs gleichfalls mit bei⸗ 

Diefer erfreulichen Entwicklung droht ein 
empfindlicher Nückſchlag, der die unterzeichneten 
En Bürger veranlaßt, an Ew. Excellenz ſich 
mit dieſer Borftellung zu wenden. 

Die allſeitig mit Freude begrüßte Einführung 
der Rückfahrkarten mit 45 tägiger Giltigkeits- 
dauer iſt für unſeren Lokalverkehr, ins- 
beſondere den mit den Vororten, faſt gänzlich 
ohne Belang. Bei den Tauſenden von Nück⸗ 
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gründet, 


fahrkarten, welche in dieſem Verkehr täglich ge- 
löſt werden, ift das Bedürfniß einer längeren 
als eintägigen, höchſtens zwei- bis dreitägigen 
Giltigkeitsdauer nicht vorhanden, weil die 
ganze Hin- und Rückreifedauer ſich meiſtens nur 
auf wenige Stunden erſtreckt. Gleichwohl ſoll 
unſer Lokalverkehr der 45 tägigen Rückfahrkarte 
das Opfer des Berluſtes von Vergünſtigungen 
bringen, die er großentheils ſeit Jahrzehnten ge- 
noſſen hat und welche mit das belebende Element 
ſeines Anwachſens und Gedeihens bildeten. 

Dieſes Opfer beſteht in der Entziehung der 
billigen Eintagskarten an den Wochentagen 
überhaupt und an den Sonntagen für verſchiedene 
Orte unſerer Umgegend, welche ſie bisher hatten. 

Nach den vorſtehenden Anführungen bedarf es 
wohl keines näheren Nachweiſes, daß mindeſtens 
ein Stillſtand, aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
erheblicher Rüchgang im hieſigen Vorortverkehr 
eintreten wird, wenn die königliche Gifenbahn- 
Verwaltung an den getroffenen Einſchränkungen 
feſthalten ſollte. und dadurch würde nicht nur 
das Aufblühen unſerer Stadt und Umgebung 
aufs ſchwerſte geſchädigt, ſondern auch das 
finanzielle Intereſſe der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung beeinträchtigt werden. 

Wir bitten daher Ew. Excellenz, in Erwägung 
der vorgetragenen Berhältnifje von den Ein⸗ 
ſchränkungen der Ausgabe von Eintags- 
fahrkarten zu ermäßigten Preiſen für die 
hiefigen Vorortſtrechen Abſtand nehmen, 
wenn irgend angänglich, die Ausgabe der Ein- 
tagskarten auf alle Tage ausdehnen zu wollen. 

Seit einigen Jahren ſchon hoffen wir auf einen 
billigeren Bororttarif, wie er der Größe 
dieſes hieſigen Berkehrs und den günſtigen Er- 
fahrungen in der Reichshaupiſtadt, auch den hier 
beſtehenden Einrichtungen, den kurzen Fahr- 
ſtrecken, Vorort⸗Waggons etc. entſprechen würde. 
Die erwähnte alltägliche billigere Eintags- 
Rückfahrkarte würde dem Ew. Excellenz von 
anderer Seite wohl ſchon mehrfach vorgetragenen 
Wunſch nach Gewährung eines ermäßigten Bor- 
orttarifs für Danzig wenigſtens eine theilweiſe 
Erfüllung gewähren. 5 


An 
Se. Excellenz den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Herrn Staatsminiſter v. 2 
erlin. 


Lokal-Nachrichten. 


* [Einen wunden Punkt] zeigte am Sonn- 
abend folgende Verhandlung vor dem Danziger 
Bezirksausſchuß: f 

Bei der en der Vertheilung der Areistags- 
abgeordneten jtellte der Kreistag des Kreiſes Danziger 
Höhe ein neues Verzeichniß der Wahlbezirke des 
Wahlverbandes der Landgemeinden auf, nach welchem 
den 5. Wahlbezirk die Landgemeinden Ohra, Altdorf, 
Guteherberge, Nobel und Scharfenort mit zuſammen 
etwa 10 000 Einwohnern bilden und in dieſem Wahl⸗ 
bezirke zwei Kreistagsabgeordnete zu wählen find. 
Gegen dieſe Eintheilung der Wahlbezirke hat die 
Landgemeinde Ohra Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren erhoben und letztere damit be⸗ 
daß die 9480 Einwohner zählende 
Ortſchaft Ohra mehr als den ſechſten Theil der ge- 
ſammten Kreiseinwohnerſchaft betrage und es da- 


her nur recht und billig erſcheine, wenn von den 30 


ra und in der Kaupt- Expedition in Danzig, Ketterhagergaſſe 4 
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Kreistagsabgeordneten fünf auf die Gemeinde Ohra 
entfielen. Nach dem Verzeichniſſe hätten die Wahl- 
bezirke 1, 2, 7 und 8 mit ca. je 5000 Einwohnern je 
zwei Abgeordnete zu ſtellen; im Vergleich hierzu ſtände 
der Gemeinde Ohra allein die Stellung von vier Ab- 
geordneten zu. Die . ſeien daher derartig 
umzugeſtalten, daß die Gemeinden Guteherberge⸗ 
Scharfenort, Nobel und die öſtliche Kälfte der 
Gemeinde Ohra und die Gemeinde 
Altdorf und die weſtliche Hälfte der Gemeinde 
Ohra andererſeits je einen beſonderen Wahl- 
bezirk bilden, und in jedem dieſer beiden 
Wahlbezirke zwei Abgeordnete zu wählen ſeien. Für 
den Fall aber, daß der 5. Wahlbezirk ungetheilt fort- 
beſtehen ſoll, mußten dieſem 1 vier Abge- 
geordnete zugewieſen werden. er Kreistag machte 
dagegen geltend, daß die in Anlehnung an den Amts- 
bezirk Ohra getroffene Angrenzung des 5. Wahlbezirks 
den Borjhriften der Kreisordnung entſpreche und daß 
eine Theilung der Gemeinde Ohra in zwei Wahlbezirke 
geſetzlich unzuläffig ſei. Auch ſeien in jedem Wahl⸗ 
bezirke nur höchſtens zwei Abgeordnete zu wählen. 
Der Bezirksausſchuß hielt die Klage der Gemeinde 
Ohra für unbegründet und wies dieſelbe ab. 

Die Kreisordnung iſt ſehr reviſionsbedurftig. 
Die Zahl der Kreistagsabgeordneten richtet ſich 
weder nach der Zahl der Bewohner, nach der 
Steuerleiſtung, nach der Intelligenz, ſondern nach 


einerſeits 


der politiſchen Geſinnung. Siehe Berband der 


Großgrundbeſitzer. Das iſt nicht gerecht. g 

* Erleichterung des Borortverkehrs.] Die 
hal. Eiſenbahndirection hat, um den Vorort⸗ 
verkehr möglichſt zu erleichtern, jetzt die An- 
ordnung getroffen, daß die Billetſchalter für 
den Vorortverkehr aus dem bisherigen interi- 
miſtiſchen eee einſtweilen für die 
Wintermonate in das Hauptgebäude verlegt 
werden ſollen. die Schalter werden in dem 
Gange zu den Reftaurationsräumen, neben dem 
Schalter für die Militärbillets, angebracht und 
mit bezüglichen Finweiſen verſehen. Gleichzeitig 
ſoll auch die Gepäckexpedition für den Borort- 
verkehr dort eingerichtet werden. die Neuerung 
wird vorausſichtſſch bereits am 25. d. Mis. in 
Betrieb kommen. 

Handel mit Blumen und Kränzen.] Am 
nächſten Sonntag, den 27. Oktober, als dem 
letzten Sonntag vor „Aller Heiligen“, ift im 
Polizeibezirk der Stadt Danzig, einſchließlich der 
zugehörigen Vorſtädte, der Fandel mit Blumen 
und Kränzen nicht nur während der gewöhn⸗ 
lichen Berkaufszeit von 7 bis 9½ Uhr Bor- 
mittags und von 11½ Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags, ſondern auch von 3 ½ Uhr Nach⸗ 
mittags ab bis 7 Uhr Abends geſtattet. An dem- 
ſelben Sonntag iſt während der gleichen Zeit 
und außerdem noch von 6 bis 7 Uhr Morgens 
in Blumenbindereien die Beſchäftigung von 
Arbeitern und Arbeiterinnen mit dem Zuſammen⸗ 
ftellen und Binden von Blumen, Winden von 
Kränzen und dergleichen erlaubt. 

[ Meſſerſtecherei .] Angeblich überfielen Sonntag 
Abend auf dem Wege nach Ohra drei hiefige Hand- 
werker zwei Bootsſeute vom Küſtenpanzer „‚Aegir” 
und ſtachen unbarmherzig mit Meſſern auf ſie ein, 
worauf fie die Flucht ergriffen. Es gelang der Polizei, 
die drei Thäter (e in Uhrmacher, ein Maler, ein Tiſchler) 
zu ermitteln und zu verhaften. 5 

* lFeſtgenommen.] Ein Arbeiter bot Sonntag 
Vormittag in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehefrau dem in 
Stadtgebiet wohnenden nd Wr Tänzer ein 
fettes Schwein, das einen ungefähren Werth von 90 Mk. 


zepräfentivte, für den auffallend billigen Preis von 
SI Mb. an. Herr I., dem die Sache verdächtig vor- 
Rain, nahm das Schwein gegen eine Abſchlagszahlung 
von 5 Mk. in Empfang und erſuchte die Leute, ſich den 
Reſtbetrag am nächſten Tage abzuholen. Inzwiſchen 
waren Schutzleute herbeigeholt, weſche die Sache auf- 
deckten. In dem Verkäufer des Schweines wurde 
der mehrfach, darunter zuletzt mit zwei Jahren Zucht- 
haus vorbeſtrafte Arbeiter Andreas Bojack aus 
Zigankenbergerfelb enkdecht, der das Schwein in der 
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag aus dem Stall des 
Verrn Hofbeſitzers Witt in Saspe geflohlen hatte. Bei 
der Körperunterſuchung fand man bei Bofack einen 
Tobtſchläger, ſechs Nachſchlüſſel, mehrere Dietriche, 
eine Kneifzange und einige Striche. Er ſowohl wie 
ſeine Frau wurden dem Gerichtsgefängniß zugeführt. 

Eine Bekleidungsvorſchrift für Hebammen- 
Lehrſchülerinnen] hal der Landeshauptmann für 
Weſtpreußen erlaſſen. Die Eintretenden ſollen mit 
zwei Kleidern aus Blaudruck-Neſſel (dunkelblauer 
Grund mit weißen Punkten) verſehen ſein. Der Nock 


ſoll glatt gearbeitet und fußfrei fein, die Taille in 


einer einfachen Blouſe auf feſtem Futterſtoff mit Gteh- 
kragen, jogenannten Oberhemdärmeln, Knopfſchluß in 
der vorderen Mitte und feſtanſchließendem Gürtel von 
gleichem Stoff beſtehen. Außerdem muß. jede Lehr⸗ 
ſchülerin mit vier weißen, weiten Latſchürzen aus 
Hemdentuch oder Dowlas verſehen ſein. An Schürzen 
und Kleidern iſt keinerlei Auspuß geſtaltet. 


Aus Danzig. 

*I Deputation der Arbeitsiofen.] Die in der 

Derſammlung am 18. d. Mts. gewählten Deputirten 
der arbeitsloſen Arbeiter wurden Dienstag von 
dem Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück. und 
und dem Bürgermeiſter Trampe empfangen. 
Die Deputirten legten eine Refolution vor und 
erläuterten die in derſelben vorgetragenen Wünſche 
mündlich. Dieſelben gehen in erſter Linie dahin, 
daß die Stadt möglichft ſchnell durch die Inan- 
griffnahme geeigneter öffentlicher Arbeiten den 
wider ihren Willen zum eiern verurtheilten 
Arbeitern geeignete Arbeitsgelegenheit zu einem 
Lohnſatze verſchaffen möge, weſcher die Arbeits- 
loſen und ihre Familien den Zeitverhältniſſen 
entſprechend vor Entbehrung ſchützt. Ferner 
wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die 
ſtädtiſchen Behörden bei den Arbeitgebern ihren 
Einfluß datzin geltend machen möchten, daß nicht 
auswärtige Arbeiter in Danziger Betrieben ein- 
geſtellt, ſondern in erſter Linie Danziger Arbeiter 
beſchäftigt werden möchten. Außerdem wurde 
gebeten um baldige Errichtung des in Ausficht 
genommenen ſtädtiſchen Arbeits nachweiſes, 
um eine wohlwollende Behandlung der Arbeits⸗ 
loſen bei der Einziehung der Steuern und um 
eine möglichſte Beſchleunigung der Beſchaffung 
von Arbeitsgelegenheit. In dieſer Beziehung 
wurde beſonders hervorgehoben, daß ſchon jetzt 
die Arbeitslofigkeit einige Zeit dauere und daß, 
wenn dieſelbe längere Zeit fortdauere und die 
Beſchaffung ſogenannter Nothſtandsarbeiten erſt 
mit dem Eintritt des eigentlichen Winters erfolge, 
zu befürchten ſei, daß inzwiſchen ein großer Theil 
der Arbeiter derartig wirthſchaftlich in Verfall 
gerathe, daß es ihm ſchwer ſei, geeignete Arbeiten 
zu bekommen und zu leiſten. 

Der Herr Oberbürgermeiſter dankte den Er⸗ 
ſchienenen dafür, daß ſie ihre Münfine rechtzeitig und 
ſachlich zur Kenntnißt ber ſtädtiſchen Verwaltung ge- 

bracht hätten und erklärte, daß, wenn auch die ftäbtifche 
Verwaltung eine Verpflichtung zur Beſchaffung von 
Arbeitsgelegenheit nicht habe und die Möglichkeit, 
Arbeitsgelegenheit zu beſchaffen, eine bejchränkte 
ſei, die ſtädtiſchen Behörden ſelbſtperſtänblich doch beſtrebt 
ſein würden, nach Möglichkeit bei der Beſchaffung 
geeigneter Arbeitsgelegenheit behilflich zu 
ſein. die erforderlichen Schritie ſeien bereits vor 
längerer Zeit gethan und auch der Verſuch gemacht, 
durch Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten mit den 
hiejigeu Reichs- und Staatsbehörden zu einer 
gemeinſchaftlichen Action zu gelangen. Es 
werde in dieſer Richtung mit thunlichſter Beſchleuni⸗ 
gung weiter gearbeitet werden. Auf die Frage des 

Oberbürgermeiſters, ob die Danziger Arbeiter auch 

bereit ſein würden, landwirttzſchaftliche Arbeiten, 
insbeſondere bei dem Bergen der Hackfruchternte, zu 
übernehmen, erklärten die Erſchienenen, daß ſie der⸗ 
artige Arbeiten zu übernehmen gerne bereit ſeien und 
nur bitten könnten, daß die nach Mittheilung des 

Oberbürgermeiſters bereits in die Wege geleiteten 
Verhandlungen mit der Landwirthſchafts kammer nach 

Möglichkeit beſchleunigt werden möchten. 

Was die übrigen Wünſche der Petenten be⸗ 
trifft, jo bemerkte der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, daß die Wünſche der Arbeits- 
loſen bezüglich einer milden Behandlung bei 
Einziehung der Steuern nach Möglichkeit und, 
ſoweit dies in den Grenzen der geſetzlichen Be⸗ 


ſtimmungen zuläſſig ſei,  berückfichtigt werden 
würden, daß es aber nicht zweckmäßig erſcheine, 
mit Rückſicht auf die Eilbedürftigkeit der An- 
gelegenheit, mit dieſer die ſchwebenden Verhand- 
lungen wegen der Errichtung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes zu verquicken. Was die Einſtellung aus- 
wärtiger Arbeiter in hieſige Betriebsſtellen be- 
treffe, ſo ſeien die ſtädtiſchen Behörden außer 
Stande, nach dieſer Richtung hin auf die Leiter 
öffentlicher und privater Betriebe einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auszuüben. Daſſelbe gelte von 
denjenigen ſtädtiſchen Arbeiten, die auf Grund 
von Verdingungsverträgen in den Händen der 
Unternehmer ſeien, indeſſen jei die ſtädtiſche Ber- 
waltung bereit, nach dieſer Richtung hin an ge⸗ 
eigneten Stellen die erforderlichen Anregungen 
zu geben. e Nr, 1 0 

Die Arbeitsloſen in danzig haben ſchon 
ſeit einigen Wochen die Behörden und die 
Preſſe heſchäftigt und es iſt insbeſondere 
darauf hingewieſen, daß es jetzt auch Aufgabe 
des Staates ſei, die für öffentliche Arbeiten zur 
Berfügung ſtehenden Mittel, ſoweit es irgend 
angänglich iſt, zu verwenden und damit auf 
dieſe Weiſe Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. 
Was die hieſigen ſtaatlichen und Reichsanſtalten 
betrifft, jo darf wohl mit Sicherheit darauf ge- 
rechnet werden, daß ſowohl die kaiſerliche Werft, 
als auch die Militärwerkſtätten Arbeiterent- 
laſſungen nicht vornehmen, ſondern die Zahl der 
Arbeiter eher vermehren werden. 0 

[Ein erſchütternder Vorgang] fand Montag 
früh kurz nach 8 Uhr auf dem Friedhofe zu 
St. Barbara in Schidlitz ſtatt. 

Ein Dechkofſizier, Namens Otto Griebe, 
27 Jahre alt, Feuerwerker aus Wilhelms⸗ 
haven, hat dort am Grabe des am 15. De- 
zember 1890 verſtorbenen Ernſt Ludwig Lo- 
lentis feine Braut Ella Loleytis und deren Mutter 
verwittwete Marie Loleytis und ſeparirte Harder, 
geb. Gaßmann, erſchoſſen. Jede der Frauen hateinen 
Schuß in die Schläfe, die alte in die lintze, die 
jüngere in die rechte, und ſo ſind denn beide 
neben dem Grabe hingeſunken, das für die eine 
den Gatten, für die andere den Vater barg. 
Beide, das Antlitz zu dem ſtillen Epheuhügel ge- 
wandt, ſo ſind ſie gemeinſam aus dieſem Leben 
gegangen, und mit welchem Keroismus fie dem Tode 
ins Auge geſchaut haben, das geht daraus hervor, 
daß der tödtliche Schuß doch nicht beide auf einmal 
treffen konnte, ſondern die Zweite harren mußte, 
bis die erſte vor ihren Augen zuſammenbrach. 
Und nach dieſem zwiefachen Morde legte der 
unglückliche Mann Hand an ſich ſelbſt und machte 
mit einem Schuß in die Schläfe ſeinem Leben 
ein Ende. Zu Füßen des Grabes in der alten 
Ulmenallee lag er, als man die Leichen fand. 
Alle drei waren ſofort todt geweſen. 

Bei den Leichen lag ein Jeitel, mit Bleiftift von 
Griebes Hand geſchrieben; er enthielt die Mit- 
theilung: N 

„Wir gehen gemeinſam in den Tod“, und 
daran ſchloß ſich die Bitte an den Friedhofs- 
vermwalter, die Leichen in der Halle dort zu 
bergen und dann neben dem heimgegangenen 
Loleytis beerdigen zu wollen. j 

Wie aus Bekanntenkreifen mitgetheilt wird, 
waren die Unglücklichen höchſt achtbare Menſchen, 
lebten aber in ſehr beſcheidenen Berhältniſſen 
und konnten die Kaution nicht erarbeiten, ſo daß 
die Verheirathung nicht ſtattfinden konnte. An 
die wohlhabenderen Verwandten wollte man ſich 
nicht wenden und fo beſchloſſen 3 geſunde Men- 


ſchen gemeinſam zu ſterben. der Vorgang giebt 


Anlaß zu ernſten Betrachtungen. 

* [Der Danziger Lehrerverein] hielt am Sonn⸗ 
abend eine Sitſung im „Kaiſerhof“ ab. Im Anſchluß 
an dieſe Sitzung fand eine Veſtſitzung zu Ehren der 
diesjährigen Jubilare, der Herren Rector Radau, 
Lehrer Giede J. und Patſch ſtatt, die in dieſem 
Jahre auf eine 25 jährige Amtsihätigkeit zurückblicken. 

I Verein Frauenwohl.] n der Monats- 
verſammlung am dienstag trat Frau Heidfeld 
für eine Petitjon gegen die Erhöhung der Ge- 
treidezölle ein. Bom politiſchen Hintergrund völlig ab- 
geſehen, hätte wohl niemand ein wärmeres und be⸗ 
rechligteres Intereſſe an niedrigen Brodpreifen als 
die Frauen, die wiſſen müßten, daß . Brod 
preije auch das Steigen der Fleiſch- und Kartoffel ⸗ 
preiſe ſowie aller anderen Lebensmittel nach ſich 
ögen. Darunter litten nicht nur in erſter Linie die 
ärmeren Klaſſen, ſondern auch die beffer Situirten würden 
den erhöhten Zoll merklich empfinden. Es würde die 
Wohnung ſein, an der die kleinen Leute ſparen müßten, 
und daß ein ſolches Sparen, verbunden mit ſchlechter 
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Ernährung, die ſchwerſten Gefährdungen für Gefunden 


und Sittlichkeit in ſich trage, ſei eine anerkannt trau- 
rige Wahrheit, die im Hinblick auf unfere N 
mangelhaften Wohnungsverhältniſſe beſonders zu be- 
klagen wäre. Auch die denkſcheueſte Frau müßte ich 
letzt bewußt werden, daß die Annahme der hohen 
Zollſätze für ihre und ihrer Familie weiten: von ſchwer⸗ 
wiegendſter Bedeutung wäre, daß daher eine Jede das 
Ihre thun müſſe um dagegen anzukämpfen. 7 

* Schuhmacherei als Nebenerwerb. Ein neuer 
Zweig häuslicher Frauenbethätigung iſt das Schuh 
machen, das hier von Fräulein Weſtphal ge 
lehrt wird. Die fertigen einzelnen Theile der 
Schuhe werden zu ſehr mäßigen Preiſen gekauft 
und das Zuſammenſetzen ift nicht ſchwer zu erlernen, 
ſo daß ſich in vielen größeren Städten Frauen ſeit 
einiger Zeit eifrig damit beſchäftigen. 

* [Große Beute der Polizei.] Nicht weniger als 
20 Perſonen, größtentheils Einbrecher, Diebe und 
Hehlerinnen, ſind Sonnabend Nacht verhaftet worden. 

* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Heiligenbrunnerweg 
Nr. 11 von dem Maurermeiſter Georg öling und dem 
Malermeiſter Reinhold an den Baugemerksmeifter 
Oscar Ehm für 18 160 Mk.; Töpfergaſſe Nr. 13 von 
den Schneidermeiſter Abrams'ſchen Eheleuten an die 
Wittwe Marie Müller, geb. David, für 33 600 M. 
Langgarten Nr. 51 von den Eigenthümer Karl Hel 
ſchen Eheleuten an den Kaufmann Eduard Schulz für 
119500 Mk. Ferner iſt das Grundſtück Pfefferitant 
Nr. 22 und Weißmönchenhintergaſſe Nr. 19 na dem 
Tode des Schneidermeiſters Lendzian auf deſſen Witwe 
und deren Tochter übergegangen; Breitgaſſe Nr. 42 von 
den Gaſtwirth Manskiſſchen Eheleuten in Ohra an 
Wittwe Knoth, geb. Jendryewski, für 72600 i., 
eine Parcelle von Hinterfiſchmarkt Blatt 42 von der 
Stadtgemeinde Danzig an den Brandmeiſter Grofkonf 
für 675 Mk.; das Miteigenthum an den Grundstücken 
Langenmarkt Nr 33 und 34 von der Wittwe Faſt, e 
Harder, an den Kaufmann Walter Ernſt Faſt für 
ſammen 69 500 Mk.; Langfuhr, Bahnhofſtraße Nr. 4 
von dem Kaufmann Albert Poll an den Dampfjüge 
mühlenbeſitzer Exnſt ahn in Dzimianen Be für 
44000 MR.; Am Johaunisberg Nr. 17 und 18 son 
dem Baugewerksmeiſter Cippke in Zoppot an den 
le Louis Nagel für zuſammen 20 500 % 
Beuſchottland Nr. 19 u von den Schloſſermeiſter Sein 
kohl'ſchen Eheleuten an den Kanzleidiener Schul 
Berlin für 35000 Mk.; Heilige Geiſtgaſſe Nr. 98 
von den Speiſewirth Gurka’fchen Gheleuten an die Fran 
Zimmermeiſter Hedwig Böling, geb. Ifing, für 30 000 
Mark; eine Parzelle von Langfuhr. Blatt 44, von dem 
Gutsbeſitzer pih in Müggau und dem Rentier Saß 
an den Kaufmann Carl Stellmacher⸗für 27 153,75 Um 
Pfefferſtadt Nr. 61 von der Frau Martha Bönme 
geb. Wiszniewski, an die Frau Holzcapitän Emiti 
Zebrowski, geb. Doſch, für 40.000 Mk. Ferner iſt das 
Grundſtück Langgaſſe Nr. 42 nach dem Tode der Iran 
Amalie Rohde, geb. Neumann, auf deren Ehemann 
Reſtaurateur Rohde übergegangen, Grundſtüchswe 
160 000 MR. a 5 


Verſchiedenes. a 

*.[Eifenbahn und Arbeitsgelegenheit.] er 
Eifenbahnminifter will jetzt „ſparen“ durch Loyn⸗ 
kürzungen und Arbeiterentlaſſungen. Hlerzu 
ſchreibt ſehr verſtändig die „Tägl. Rundihau“: 
Diefe Maßnahmen ſeien um ſo bedauerlicher 
als in einer Zeit, wie die jetzige, die ſtaatlichen 
Betriebe um ſo mehr auf die Milderung von 
Nothſtänden hinarbeiten ſollten, je weniger die 
privaten Unternehmer dazu im Stande ſind. 

Die Eiſenbahnverwaltung hat noch Hunderte von 
Millionen zur Verfügung, die ihr für den Bau 
von Eiſenbahnen und zur Vermehrung der 
Betriebsmittel (Locomotiven, Eijenbahn- 
wagen etc.) vom Landtage bewilligt find, Es 


wird jetzt mehr denn je die Pflicht der Eifenbahn- 


verwaltung ſein, dieſe Millionen auch im Inter 
eſſe der Schaffung von Arbeitsgelegenheit zur 
Verwendung zu bringen. 
Die Regierung ſollte jetzt Arbeitsgelegenheiten 
vermehren, ſie ſollte ſofort den Landtag ein⸗ 
berufen und mit Kochdruck die Bewilligung der 
Kanäle durchſetzen und ſofort mit dem Bau der⸗ 
ſelben beginnen. das wäre verſtändig und für⸗ 
ſorglich. Tait BER 
* [Revotie,] Aus Warſchau wird dem „Lon 
Anz.“ telegraphirt: Zu einer offenen Revolte kam 
es kürzlich auf dem Uebungsplatz der hieſigen 
Harniſon. Die gemeinen Soldaten eines ganzen 
Regiments verſagten den Gehorjant, weil ſie 
ſchlecht beköſtigt würden, und ſchoben alle Schuld 
den Unterofſtzieren zu, die ſich an der Menage⸗ 
Lieferung bereicherten. Doch ſcheint es, daß der 
Commandeur ſeinerſeits auch Unrechtmä igkeiten 
beging und nur einen Theil des Bedarfs liefern 
ließ. Die Offiziere gingen gegen die meuternden 
Soldaten vor, mußten aber zurüchweichen, da 


fie beſchoſſen wurden. Ein ſchwer verletzter 
Offizier iſt bereits geſtorben. die Rädelsführer 
würden nach der Citadelle gebracht. Etwa 300 
Soldaten dürften vor ein beſonderes Kriegs- 
gericht geſtellt werden. 
larbeitsloſen-Zählung in Berlin.] Auf 
Antrag des Herrn Karl Goldſchmidt hat die 
ſtädliſche Deputation für Statiſtik beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, eine Zählung der Arbeits- 
loſen in der Maſchinenbau- und Metallbranche 
zorzunehmen; aus dem Reſultat dieſer Zählung 
ind Schlüſſe möglich über den Arbeitsmarkt auch 
in den anderen Branchen. Für Maſchinenbau⸗ 
und Metallinduſtrie giebt es in Berlin etwa 
16 000 Betriebe mit ca. 100 000 Arbeitern. Im 
Magiſtrat iſt die Frage der Arbeitsloſen-Zählung 
bereits erörtert und Ausſicht vorhanden, daß 
derjelbe auf den Antrag eingehen werde. 

* Gegen das Duell.] In Leipzig hat 
unter dem Vorſitz des Zurften Karl zu Löwen⸗ 
ſtein die vor einiger Zeit berufene Berfammlung 
sur Bekämpfung der Duelle ſtattgefunden. Etwa 
hundert Herren, meiſtens der katholiſchen Kriſto⸗ 
keatie angehörig, waren erſchienen. Nach der 
Begrüßung durch den Fürften Löwenſtein ſprach 
Syndicus Irhr. Dr. v. Broningk über die aus 
Spanien überkommene Duellunſitte, welche gegen 
die Bernunft, das Gewiſſen und gegen deutſche 
sr ſei. Eine große Zahl von Offizieren, gute 
CHrliten, unterwerfen ſich den Duellbeſtimmungen, 
weil es das Standesintereſſe fordere. Wenn ein 
Machtwort von allerhöchſter Stelle geſprochen 
werden würde, würde die Unſitte des Zweikampfes 
auch bei uns wie eine Seifenblaſe verſchwinden. 
es würde ſich empfehlen, an den oberſten Kriegs- 
herren ſich zu wenden. Auch eine Volksbewegung, 
an der ſich auch beſſer ſituirte Stände betheiligten, 


müfje gegen die Unſitte ankämpfen. Oberbürger- I jeien, 


Es ift immer beſſer, gleich im Anfang den 
Menſchen Gutes zuzutrauen; damit beweiſt man, 
daß man lange in guter Geſellſchaft gelebt hat, 
ſowohl mit andern, als mit ſich ſelbſt. N 


— 


Hans Jürgen. 
Roman ven Hedda v. Schmidt. 
s Nachdruck verboten. 


(Fortſetzung.) 
Ellen ſchwieg und preßte die Lippen feſt auf ⸗ 
einander, was ſollte dieſer ihr faſt fremde junge 
Mann von ihrem leidenſchaftlichen Gefühlsaus- 
druch denken. 5 a 
Bruno Mengen blickte allerdines ein wenig ver- 
blüfft drein, jedoch das ſchöne Mädchen inter- 
eiiirte ihn lebhaft — Ellen, wie fie mit vom Gee- 
wind leicht gerötheten Wangen und mit in düſterm 
Feuer leuchtenden Augen neben ihm dahinſchritt, 
war wunderhübſch. f 
Er begriff nicht recht den vollen Sinn ihrer 
Worte, aber natürlich, fie ſehnte ſich hinaus aus 
der kleinſtädtiſchen Umgebung, in welcher ſie bis- 
zer gelebt. Er wußte, daß Ellens Vater todt war; 
ihrer Stiefmutter entſann er ſich kaum mehr, er 
hatte fie auf jenem Ball geſehen, und fie ſchwebte 
in feiner Erinnerung im Lichte einer wenig [nm- 
pathiſchen Perſönlichkeit, in einem altmodiſchen, 
zum Aleide und einer unmöglichen 
aube. 
Brunos Blick ar an Ellens Erſcheinung hinab, 
fie beſaß unleugbar Chic, wenn ihr auch jenes 
gewiſſe Etwas, das die damen der großen Welt 
kennzeichnet, ſelbſtverſtändlich mangelte. Das mit 
Perlſtickerei garnirte ſchwarze Kleid, welches Ellen 
trug, kam nicht annähernd jenen in ihrer 
raffinirten Einfachheit To hocheleganten und kojt- 
baren Toiletten gleich, welche Bruno oft bei den 
Damen der oberen Zehntauſend bewundert. 
Bruno war der feſten Einbildung, ein ausge- 
zelchneter Frauenkenner zu fein, infolgedeſſen 
wußte er auch Damentoiletten zu taxiren und 
920 nichtſelten nach deren Weriß die Trägerinnen 
ot en. ER 
„Chic, durchaus chic“, wiederholte er im Stillen, 
gäbe man nur dieſer ne Blume den richtigen 
Soden, um ſich zu entfalten“ — 
no unterlag auch mitunter poetiſchen An- 
ungen, doch Ellen unterbrach ſeinen Ge⸗ 
ang mit der Frage: ö 
waren wahrſcheinlich bei Ihrer Frau 
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auf 


meiſter Dr. Antoni (Fulda) ſprach hier 
Geſetzlichen Schutz der Ehre und 


Zweifel, daß die Beleidigungen von den ordent⸗ 
lichen Gerichten vielfach nicht derartig beſtraft 
werden, daß dadurch eine entſprechende Sühne 
herbeigeführt werde. Insbeſondere werden die 
Angriffe auf die Familienehre nicht in ent- 
ſprechender Weiſe durch den Richterſpruch ge⸗ 
ſchützt. Ein arger Mißſtand ſei es auch, daß es 
bei Beleidigungsprozeſſen möglich ſei, durch 
Führung des Wahrheitsbeweiſes alle möglichen, 
gar nicht zur Sache gehörigen Dinge heranzu- 
ziehen. Serner ſei es ein Widerſpruch, daß der 
Zweikampf als beſonderes delict behandelt und 
mit der erdenklichſten Milde beſtraft werde. Mit 
demſelben Recht könnte man auch den Diebſtahl, 
ja alle anderen Strafthaten wie eine alte Sitte 
als beſonderes mildes Delict behandeln. Wie der 
„Germania“, der wir dieſen Bericht entnehmen, 
ein Telegramm mittheilt, wurden die Bildung 
von Schiedsgerichten mit ſtaatlicher Anerkennung 
und Verſchärfung der Strafen für Beleidigung, 
Ehebruch, Zweikampf u. ſ. w. vorgeſchlagen. Dann 
wurde eine Commiſſion zur Jormulirung dieſer 
Vorſchläge gewählt. Endlich ſchritt man noch zur 
Wahl eines Actionscomités, das die Bildung 
einer aus allen Ständen, Confeſſionen und poli- 
tiſchen Parteien beſtehenden Liga zur Bekämpfung 
des Zweikampfes bewirken ſoll. 2 

Hoffentlich werden ſich an dieſer Bolksbemegung 
Männer aller Parteien und Confeſſionen in er- 
folgreicher Weiſe betheiligen. 0 

* [Der neue amerikaniſche Präfident] iſt be- 
müht europäiſche und militäriſche Aeußerlich- 
keiten einzuführen. Man iſt allgemein der Anſicht, 
daß die „gemüthlichen“ Tage nunmehr zu Ende 
und daß an die Stelle bürgerlicher Ein⸗ 


Schweſter in England, nur des Vergnügens 
halber vermuthlich?“ 

„Ja, das heißt wie man es nimmt, ich arbeite 
ſo beiläufig bei meinem Schwager im Comptoir, 
Sie verſtehen, ich als dereinſtiger Repräſentant 
der Firma „Mengen und Söhne“ muß mich all- 
mählich in die Geſchäftsführung hineinleben. Ich 
für meine Perſon zöge es allerdings vorläufig 
noch vor, Weltbummler zu ſein. Doch“ — er 
zuckte mit den Achſeln — „man hat Pflichten. 
Habe übrigens ganz charmante Bekanntſchaften 
gemacht jenſeits des Kanals, meine Geſchwiſter 
leben ſehr gefellig und haben einen ausgebreiteten 
Bekanntenkreis. Dabei fällt mir eben ein, — 
Lady Burnſett bat mich himmelhoch — ich dinirte 
bei ihr kurz vor meiner Abreiſe hierher — ihr 
eine deutſche Gouvernante für ihre Kinder zu 
verſchaffen, faſt hätte ich dieſen Auftrag vergeſſen, 
denn ſeit ich in Reval bin, habe ich in einem fort- 
währenden Trubel gelebt. Mein heutiger Spazier- 
gang hat auch einen beſonderen Zweck, ich führe 
nämlich meinen Kater an die friſche Luft — doch 
ich zürne nun letzterem nicht mehr, da er mir 
zum Glück verholfen, Ihnen, gnädiges Fräulein, 
hier zu begegnen. Mir iſt jener Ballabend, an 
dem ich die Ehre hatte, Ihnen vorgeſtellt zu 
werden, noch heute unvergeßlich.” . 

Die beiden ſtanden am Ende der Seeallee, vor 
ihren Blicken lag die unruhig grollende See. 
Mit ausgebreiteten Schwingen ſchoſſen die Möven 
über die aufſchäumenden Wellenkämme dahin, 
ihren eintönigen Schrei übertoſte die Brandung. 
Am Horizont, über der Inſel Nargen, lagerten 
ſchwere Wolkenmaſſen und der Wind ſchien ſich 
mit immer größerem Ungeſtüm aus dem Schoß 
der Wellen zu erheben. 

In Ellens Blich dunkelte es, wie von auf- 
ſteigenden Thränen, während fie auf die wild⸗ 
erregte Fläche hinausſchaute, wie in ſchneidendem 
Weh zuckte es über ihre Züge. g 
Schweigend blickte Bruno fie an, ihr Weſen 
erſchien ihm ſo ſeltſam, allein er war ſtets faſt 
ausſchließlich mit ſeiner eigenen unfehlbaren 
Perjönlichheit beſchäftigt und nahm ſich nie die 
Mühe, viel über feine Nebenmenſchen nachzu⸗ 
denken. N e 

„Wollen wir umkehren“, mit dieſen Worten 
wandte ſich Ellen zum Gehen und nach ein paar 
Schritten ſagte ſie völlig unvermittelt: 

„Sie ſprechen davon, daß man Sie gebeten, 
für eine engliſche Familie eine deutſche Erzieherin 
ausfindig zu machen, Sie brauchen nicht weiter 
zu ſuchen, ich ſelbſt bin eniſchloſſen, mich um die 
Stelle zu bemühen. Mein Gouvernantendiplom 


über:] fachheit 
ſchärfere Be- ireien je 
ſtrafung des Zweikampfes. Es unterliege keinem eine kaum merkliche Fandbewegung, 
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militärtſche Strammheif und Streng 


werde. Der neue Kerr grüßt durck 

ſo daß 

man oft glaubt, er erwidere den 
Gruß überhaupt nicht; den militäriſchen 


Gruß der Wachen erwidert er ebenfalls in 
militäriſcher Form. Die Angeſtellten des Weißen 
Hauſes haben die Weiſung erhalten, den 
Präſidenten in ſtreng militäriſcher Haltung zu 
grüßen, und ein ſtrenger, muſternder Blick des 
Präſidenten fällt auf die dieſes Grußes ziemlich 
ungewohnten Civiliſten. Der Präſident giebt das 
3eihen des Abbruches der Audienz durch ein 
leichtes Nicken mit dem Kopfe, das in jedem 
europäiſchen Jürſtenſaale Staat machen würde. 

* [Arbeitsiofe Krieger.] In Nürnberg 
beſchloß eine Berſammlung entlaſſener arbeits- 
loſer Chinakrieger einſtimmig, an die Staats- 
regierung um Civilanftellung, eventuell um 
Unterſtützung der Eltern und Familien der Arbeiis⸗ 
loſen zu petitioniren. N 

* [Religion und Geſundheit.] Mohammed 
ſowohl wie Moſes haben ſich durch ihre weiſen 
Gebote in Bezug auf das ſoziale Leben als 
Hyugieniker von Bedeutung gezeigt, erſterer durch 
Verbot des Genuſſes von Alkohol in jeder Form 
und durch ſeine Vorſchriften über Bäder und 
Maſchungen, letzterer durch ſeine mods Erne 
Geſetze über Speiſe und Trank. Moſes erklärte 
alle Thiere für rein, welche geſpaltene Klauen 
haben und wiederkäuen, von den Thieren im 
Waſſer, welche Schuppen und Floffen haben, — 
für unrein alle übrigen und alle Vögel, welche 
ſich von Aas und Sumpfthieren nähren. Hier- 
mit waren alle Thiere ausgeſchloſſen, welche be⸗ 
ſonders von Paraſiten heimgeſucht werden und 
der hervorragend hugieniſche Zweck dieſer Maßz⸗ 
regel ſcheint einleuchtend. 5 
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kann ich aufweiſen und in Sprachen und in der 
Muſik Unterricht ertheilen, ich gehe auf alle 916 
ſtellten Bedingungen ein, geben Sie mir nur die 
Adreſſe von Lady Burnſett.“ n 
Ellen ſprach in ſich überſtürzender, haſtiger 
Weiſe, eine ſieberhafte Erregung hatte ſich ihrer 
bemächtigt. = 
Eine halbe Stunde ſpäter, vor der Hausthür 
ihrer Tante angelangt, verabſchiedete ſich Ellen 
von ihrem Begleiter mit den Worten: „Es bleibt 
alſo dabei: Sie fragen telegraphiſch bei Lady 
Burnſett an und falls eine zuſtimmende Ant⸗ 
wort eintrifft, bin ich in der nächſten Woche 
reiſefertig.“ \ 
„Ihr Wunſch ift 
Lady Burnſett . 
„Fürchten Sie nichts, wenn die Dame auch 
nicht zu den ſanften gehört, die Stellung in ihrem 
Hauſe iſt für mich das Thor, welches mir den 
Weg in die Welt bahnen ſoll“, fiel ihm Ellen 
ins Wort. f R 

Bruno zog den Kut und murmelte, den eben 
zurückgelegten Weg wi der einſchlagend: 
„Armes Ding, ich beneide es nicht, aber ich 
halte jede Wette, dieſe junge Dame wird ſich eine 
Stellung im Leben erobern, ſie hat entſchieden 
Raſſe und ein Paar Augen zum Verlieben — 
wenn ich nicht eben ſtark engagirt wäre, ſo, na, 
wer weiß, vielleicht machte ich dann einen dummen 


mir Befehl, aber, wie geſagt, 


Streich. Heirathen iſt jedenfalls einer der 
dümmſten Streiche.“ 
Trotz dieſer realiſtiſchen, zeitgemäßen Auf 


faſſung neigte Bruno zur Sentimentalität, er 
betete augenblicklich eine Frau, une femme de 
Balzae, an und widmete derſelben ſogar ge 
legentlich poetiſche Ergüſſe, die er während der 
ee im Bureau feines Vaters ver 
rach. g 

„Armes Ding“, wiederholte er, knüpfte ſeiner 
cannehlfarbenen Ueberzieher feſter über die Bruf 
zu und kam ſich ganz als der Wohlthäter vor 
der im Bewußtſein ſchwelgt, einem armen 
heimathloſen Geſchöpf zu einem Placement ver 
holfen zu haben. Außerdem eröffnete ſich ihm 
eine äußerſt verlochende Ausſicht, Ellen im 
kommenden Jahr in England wiederzuſehen. 
Letztere, nachdem ſie die Fragen der Tante, w 
ſie ſo lange geweſen, kurz beantwortet, zog ſich 
Kopfweh vorſchützend, auf ihr Zimmer zurück 
Sie war müde, todtmüde; ſich auf ihr Ber 
werfend, vergrub ſie ihr Antlitz in den Kiſſen 
und die ſchlanke Geſtalt bebte in lautloſem 
Weinen. (Fortjetzung folgt.) 
zn 


Den geehrten Herrſchaften von Alt-Schottland, Gtadtgebiet, Ohra und u zeige ich ganz ergebenſt an, daß ic 15 1 
bisher von Kerrn Emil Karp geführte Colonialwaaren-Geſchäft, Stadtgebiet 142, übernommen habe. — Da ich daſſelbe mit einem * 


vollſtändig neuen ee ei 


ausgerüſtet habe, bin ich in der angenehmen Lage, mit einer vorzüglichen und friſchen Waare dienen zu können. Kinweiſend auf S 
meine untenſtehende Offerte bitte ich bei eintretendem Bedarf um geneigten Zuſpruch und zeichne mit der vorzüglichſten Hochachtung 4 


Bruno v. Paschke, 


Colonialwaaren- u. Delicateſſen-Handlung, 


Stadtgebiet 142. 


Rohe Kaffees as 
von 0,65 — 1,40 Mk. ee, gebe 


Gebrannte Kaffees: beumeich ee abrihat 
Santos-Miid. p. en 7 
eutſch Fabrikat 
Guatemala., 5 ie 5 Marke H 


Java 
Mocca PR 4 Chocoladen: 
„ 1,60 „Haushalt- Ehocolade, garantirt 


Menado 
rein eh und Zucker, 
Meine Kaffee Miſchungen d. 85 b 


werden nach neueſter Methode 0 Pi 8 
Maar 8 geröftet und ind ff. hosen 1 
in allen Preislagen garantirt Krümelch oeolade 
p. Pfd. 1.0041 
anne Chocolade in Tafeln 


Chineſiſcher Thee: ven 
Becco-Blüthen- e Gemüſe Conſerven 
1/0 Pfd. 40 in Blechdoſen, wie: Stangen 
Ruff. Melange! 17% Do. 30 & ſpargel, e junge 
11 ½10 „ 25, Erbſen, Schnittbohnen, 
Ananas in Gläſern, Mixed 
Pickles ꝛc. zu billigſten Preijen, 
beite Fabrikate. 


» Pfd. 
3,00 M 
2,00 „ 
1,60 „ 


9 
20 
. 


” 


7 


Uchte Bourbon Vanille 
jede Schote 10 & 


Bekanntmachung. 


Als Tage an denen die Verkaufsſtellen über 9 Uhr 
Abends bis 10 Uhr Abends für den geſchäftlichen Verkehr 
geöffnet ſein dürfen, ſind feſtgeſetzt: 

1. Die Sonnabende während der Zeit vom 1. April 
4 bis Ende September. 
3. 


Der Gründonnerſtag. 
Donnerstag und Freitag der Woche vor Pfingſten. 
4, Die letzten 8 Tage vor Weihnachten. 
5. Die letzten 4 Tage vor Reujahr. 
Ohra, den 15. Oktober 1901. 
Der Amts-Vorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Laut Anſchlags- Bekanntmachung des Königlichen Be- 
Arks-Kommandos Danzig findet die 


Herbſt-Kontrolverſammlung 1901 
am Sonnabend, den 9. November d. Is, Vormittags 
8 Uhr, auf dem Karmeliterhof in Danzig ſtatt. 


Ohra, den 20. Oktober 1901. 
Der Gemeinde vorſteher. 
Lind. 


9 og. 
Die Petition 
betreffend 
die Verbilligung der Fahrpreife im 
Vorortverkehr 
liegt zur Unterschrift aus bei 
Herrn Wölke, Ohra, Gauptſtr. 19, 


und in der Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Danzig, Kenerhagergaſſe 4. 1 


Nudeln: 
Hausfrauennudeln 
(Weizengries mit Ei) 
Gelbe Fadennudeln 
Weiße 
Figurnudeln 
p. Bid. 40 2] Pfeifenſtiele 

Senf- und Dillgurken, Haferflocken and 
Feucht-Marmiade p. Pfd. 25 7 Aerbfenn ia 
Neues hochprima türkiſches Kocherbſen 
Pflaumenmus, p. Pfd. 30 Weiße Bohnen 

Türkiſche Pflaumen, . 
p. Pfd. 8 30 und 35 


Californiſche Birnen. 
Amerikaniſche Prima-Schnitt⸗ 
Aepfel. 


1900er Sardellen, pro Pfd. 
1,60 Al 


Sardinen in Oel, 1 7 


a Doſe 60 2 


Capern. 


” 


Preißelbeeren 


15 „5 


15 „ 


Sauerkohl: 
Danziger Feinjchnitt, p. Pfd. 69 


Berliner Bratenſchmalz, 
mit Gewürz, p. Pfd. 65 


Garantirt reines 7 


Gemiſchtes Backobſt, 
p. Pfd. 45 $ ſchmalz, p. Pfd. 6 


Nac dem Kauptergebniß der Dolksjänlung vom 
1. Dezember 1900, mitgetheilt vom Königlich ſtatiſtiſchen 
Bureau betrug die ortsanweſende ene in Ohra 
9458 Perſone und aa 6 männ und 4902 meib- 
liche Perſonen. 

Die Volkszählung. im date 1895 ergab 6874 orts- 
anweſende Bevölkerung. 


Oh ra, den 20. Oktober 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
f Lind. 


"Sehr nahrhaft und für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zucker“ 


Profeſſor Dr. Er nſt v. LCenden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
en der alleine und 16888585 (S. 202.) 


der fathol Yinglings er 


a 
Suhnerhunbälg 1 4 


nach Liſte 
Sounenjalouſen 
Nolden 
= Rueppentrnillen - 
1 Babı- u. Bolfiten I 
liefert ſchnellſtens 2 


Oscar Timme, 


Danzig, 
Hopfengaſſe 30. 


Vertin Macho fand 


Genta gen 27. Oktober er., 
ſein diesjähriges 


Winte⸗Vergnügen, 
beſtehend in theatraliſchen und 
humoriſtiſchen Aufführungen mit. 
nachfolgendem Tanz. N 

Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Stadtgebiet 97, 1 Tr., 


lbirh, Kleiderschrank, 1 Fliegen 
ſchrank, Bettgeftell u. mehrere 
Betten, Sophatiſch u. Bilder 

billig zu verkaufen. = 


Nleine Wohnungen 
zu vermiethen 
Ohra, Mühlenweg Nr. 2. 
Drei junge Leute wünſchen 


Behöftigung, zu erfragen bei Jung. Mädchen. 15b. 16g. alt, ſi ar. e. 
E. Reid, © Ohra. Jaupiſtraße 19. J. Stelle, Ohra, a. Oſtbahnä. b. Pippi; 


2 pid. Margarine EE p. pf 65 
Margarine Al 


Malz-Kaffee, 
(ſehr empfehlenswerth)⸗ 
Kaiſer Otto-Kaffee eie. 


8 1 


55 


4 


Kaffee -Surro gate: 
Frank Kaffee 


zu billigſten Preiſen. 


Flaſcht⸗VBiet⸗Verſand: 


Flaſchen-Bier wird bei Ent- 
nahme von 10 Slaſchen und 
mehr frei ins Haus geſandt 
und 
von 


pr im Preisverhältniß 
6%) Slaſchen, 


Danziger actien - Bier 
für 3 M, 


45 31. Danziger Lager-Bier 


ſchd 
e 


I. I. Wachowski, 


Stadtgebiet, 
empfiehlt billigt: 


Glühſtrümpfe, 
beiter Qualität, - 
von größter Leuchtkraft bei be. 
deutender Gaserfparniß, 
Normalgröße Stück 35 Pi. 
Liliputgröße pr 
Magnefia tifte, 


Glühlichteylinder, 
geſtempelt und do . der: 
ſchmolzen, Stück 
Enlinder 
für nr in jänmt 
lichen Größen. 


l. Lubowsky, 


Satiermeifer vet 


a 
empfiehlt ſich r e gungv on 
Geihi chirren u. Po aaren, 


Reparaturen een 


In rung ZUM im grün Krane 


(Banftatton St. Albrecht) 
Reſtaurant, Cafe und 
Garten Etabliffemeni 


empfiehlt feine neu renopirten 
und vergrößerten Cohnlitäten 
den geehrten Herrſchaften von 
Danzig und Umgebung ** 
genehmem Aufenthalt. 

Kochachtungsvoll Emil Wins, 


Lehrlinge 
ſucht E. Reich, Dampf-& 

ſchleifere, Sandbläſerel, Aekerei , 
Kunſt- u.Bauglaferei, Hauptfir.t;;, 


Nr 


